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Zu den Reichsrathswahlen. 
Am 22. Jänner 1897 wurde der Reichsrath 

aufgelöst und die Neiiivahlc» angeordnet; am 
selben Tage iimrbe der »tue Reichsrath für den 
27. März 1897 einberufen. 

Tos Ministerium hat dabei die »»verkeun-
bare Absicht, die Wahlcainpagne möilichst einzil-
schränken, damit die Wahlagitation keine» allzu-
großen Spielraum habe. 

Bei den allen Wahlcurieu mag die Sache 

Jlatt ablausn;, der neuen Eurie der „allgemeinen 
öählerclassc" aber läßt man wenig Zeit zur 

Überlegung und daher dürften die Parteien des 
Fortichrittes wenig oder gar keinen Gewinn au« 
der Wahlresorm ziehe». Die große Masse der 
Wählerclasse „C", die »ichtorganisirten Wähler 
in den Landgemeinden, die Taglöhuer. Knechte 
und andere landwirtschaftliche Hilfsarbeiter, werde» 
so wälilen, wie eö ihre Brodgeber wolle», den» 
bei ihnen tan» vvn einer „eigenen Überzeugung" 
keine Rede sei«. Zudem habe» die Herren im 
steirische» Laxdtage. denen am meisten daran ge-
legen sein »iuß, dass die großen Massen neuer 
Wäliler nicht zur eigenen Überzeugung gelange», 
dasür gesorgt, das» der Landtag nicht Zeit hatte, 
über die Einführung der direc^n und geheimen 
Wahl schlüssig zu werden. Jetzt ist'S zu spät, den» 
wenn der bezügliche Entwurf a»ch in den nächsten 
Tage» zur Berathung und Annahme gelänge, die 
kaiserliche Sanction erhielte er sicher nicht mehr 
vor den Wahlen, So werden die uiiorganifirteu 
Massen der allgemeinen Wahlerclasse anf dem 
flachen Lande clerical wählen wie die Bauern, und 
die orgauisirte Wählermasse der größeren Industrie-
orte und der Industriebezirke wird socialistisch 
wählen und da die Wahl eine indirekte und auch 
die Wahlbezirkseintl>eil»»g eine solche ist. das» in 
de» meisten die «ndnslriellen mit den landwirt-
schaftlichen Arbeiter» zusammen ihre WaHlmäuner 

Sonntagsplauderei. 
Der EiSmond ist die Zeit der verschiedene» 

.Voll-", „Haupt--, „General " und wie die Per-
sammlunge», bei welchen Rechenschaftsberichte ab» 
gelegt, Thätigkeitsberichte erstattet und Neuwahlen 
vorgenommen werden, sonst noch heißen mögen. 
Ich glaube fest, dass in der Wahl des kältesten 
Monats im Jahre für solche Versammlungen ei» 
gut Stück Politik steckt. Denn, ist das Versamm-
lungs-Locale gemütblich, herrscht darinnen eine 
angenehme Temperatur und lassen Speise und 
Trank, ganz besonders der letztere, nichts zu 
wünschen übrig, dann ist auch die Stimmung der 
P T. Versammlung eine günstige und bei 
einem schmackhaften Lungenbraten mit Eappern-
fauce oder einem Schoppen Türkenberger, Sau-
ritscher oder sonst einem stimulierenden Tropfen, 
mildert sich zusehends auch die Stimmung der 
Opposition. Mancher, der sich fest vorgenommen 
hatte, dem leitenden Ausschüsse heute einmal 
gründlich aus den Zahn zu fühlen n»d dessen 
Unterlassungssünden einmal mit einem elektrische» 
Bogenlichte oder gar mit einem Rönlgenstrahlcn> 
Apparate zu belenchten. hat bei der Abstimmung 
gerade einen Bissen delikaten Nierenbratcu zwischen 

wählen, so werden auch die Socialisten keinen 
großen Fang mit der „Wahlresorm" gemacht 
habe». Nutzen werden blos die Clericalen daraus 
ziehen uud ihre Verbündeten. 

Das Herzogthum Seiermark wählt im ganze» 
21 Abgeordnete, nnd zwar der Großgrundbesitz 4. 
die Städte und Märkte 8. die Handels- »nd Ge-
Werbekammer 2, die Landgemeinde» 9 und die 
„allgemeine Wählerclasse" 4 Abgeordnete. Da 
aber in der „allgemeinen Wälilerclaffe" auch die 
Wähler der Städte uud Märkte und der Land-
gemeinde» mitwähle«, so läßt sich das Resultat 
leicht voraussehen. 

Die allgemeine Wählerclasse wählt am 12. März, 
die Läudgcineiiiden am..17. März, die Städte und 
Märkte am 20. MärF, die .Handels- und Gewerbe-
kammern am 22. März und der Großgrundbesitz 
am 28. März d. I . 

Die Wahlcampagne hat begonnen und die 
Parteien habe» meist schon ihre Eandidaten auf-
gestellt. Die drutsche Volkspartei hat einstweilen 
für Graz Eandidaten »ominirt und bei 
der Ähnlichkeit der Ziele zu»>d)<n der deutscheu 
Vvlksparte uud dem rührige» „Ehristliche» Bauern« 
binde" werd sich beide gegenseitig unterstützen. 
ES ist nicht viel Z i» zu verlieren und die „deutsche 
ÄolkSpartei" hat . der Nominirung ihrer Eau-
didaten für den Wablbezirk nicht gezögert und da-
mit den Wählern der Partei sicher einen Ge-
fallen erwiese», denn weit öfter als die Grund-
sätze einer Partei ist ein Name entscheidend. 
Nun aber möchte» wir »nS die Frage erlaube»: 
Wie steht es mit dem 7. Wahlbezirk: Marburg. 
W.'Feistritz, Windischgraz.Hohenmaulhen, Mahren-
berq, Saldenhosen. Pettau. St. Leonhard, Frieda», 
Luttenberg. Polstrau? — Die Wahlen sind 
ausgeschrieben, bis zum 20. März sind'S kaum 
mehr 8 Wochen, weini genug, irrn den Wälilern 
einen anderen Raine» mundgerecht, einen anderen 
Eandidaten plausibel zn machen für den Fall, als 

den Zähne», den er um keine» Preis der Welt 
fahren lasse» niag, will er nicht ersticken, so mnß 
er entweder schweigen oder er gibt ein uuartiku-
lirte« „Minum!" von sich, welches der schlaue 
Borsitzende sosort als ei» ganz deutliches „Ja" 
regiktrirt. — „Angenommen! schreiten wir zum 
nächsten Punkt der Tagesordnung." — Damit 
ist der an seinem Brocken würgende Opposition»-
mann auch bereits kalt gestellt. Ich halte das für 
sehr vernünftig, den» Opponenten sind gerade bei 
Abstimmungen die unleidlichsten Mensche» unb 
ganz besonders dann, wenn sie ihre Opposition 
in einer längeren Rede zn begründen suchen, die 
mit „Indem" ansängt und mit „Alsdann" endet, 
iven» sie überhaupt ein Ende hat. I n der Regel 
aber ist sie bei diesem letzten „alsdann" auSge-
franst wie eine abgerissene Spagatschnnr, zu der 
sich jeder daS fehlende Zipsl denke» oder einen 
Knopf als Schlnßpunkt machen kann. Bei vielen 
Rednern möchte man wohl schon am liebsten nach 
dem ersten Meter Garn, daS er spinnt, de» 
Knopf »lache». 

Noch schlauer ist'S aber, eine solche „General-
Versammlung" in einem ungeheizte» Locale ab« 
zuhalte», denn bei 3 Grad über Null beginnt be-
reite die Eisbildung nnd der Redestrom der 

der bisherige Abgeordnete, wie daS Gerücht geht, 
nicht mehr mitthu» will. Bericht das Gerücht auf 
Wahrheit, dann ist eS wohl die hächitc Zeit, eine 
BertrauenSmänner-Versammliing einzuberufen und 
fo rasch als möglich über einen Eandidaten schlüssig 
zu werde». »»> unangenehme» Überraschungen aus-
zuweichen. Ist das Gerücht falsch, dann muß das 
ktipp uud klar gesagt werden, damit ein einheit-
liches Handeln möglich ist und zwar je eher desto 
besser. Über das Programm unseres Abgeordneten 
etwas zu sagen, halten wir für überflüssig; es 
muß das Programm der „deutschen Voikeparte." 
sei», die sür die Deutschen Raum hat, welche es 
mit ihrem Volke elirlich meinen. 

Wochenschau. 
vom Landkagr. I » der Sitzung vom 2K. Jänner 

d. I . stellte der Abgeordnete Walz den Antrag, 
die Wahlen in den LandesauSschufS auf die TageS-
ordnung der nächste» S tzung zu stellen. I n der 
Begründung dieses Antrages sagte der Abgeordnete 
li. a.: Es sei die Vermnlhuug vorhanden, dass 
die Wiederernennung de» Landeshauptmannes 
Grafen Wurinbrand mit Versprechungen an die 
Slovcue» im Ziisamuienhange stehe. Die Partei 
des Redners wisse ab.r auch, dass die liberale 
Partei, aus der der LandeslMpimann hervorge-
gange» ist. stets selbstische Interesse» verfochten 
und den nationale» Besitzstand nicht selten um 
ein Linsengericht geovsert habe. (Oho-Rufe aus 
deu Bänke» der Liberalen. Graf Stürgkh: Wai-
ist daS für ein Ton im steiermärkische» Landtage? 
Impertinent!) — Der Laudeshauptmaii» erhob 
Einsprache dagegen, dass einzelne Parteien und 
Personen im Landtage derart angegriffen werden 
uud erklärte, dem Wunsche des Abg. Walz »verde 
nicht entsprochen iverdeu. <Abg. Walz: „DaS habe» 
wir ohnehin gewußt!") Vielleicht war die Sprech-
weise des Abgeordneten Walz diesem oder jenem 

Opposition fängt zu erstarre» a». Die zugkräf-
tigste» Schlager löse» sich i» ein Zahneklapper» 
auf, welches der Borsitzende, wenn er sei» Ami 
versteht, kurzweg mit der Bemerkung abschneidet: 
„Herr X. Ihr Geklapper spricht allen parlamen-
tarischen Regeln Hohn! Ich entziehe Ihnen das 
Wort!" Das nun folgende allgemeine Gelächter 
macht die Opposition mnndtodt. 

So eine „Generalversammlung" wurde 
unlängst abgehalten und ich versichere die geehrte» 
Leser, ich war niemals befriedigter von dem Bei» 
laufe einer solchen. Die Mitglieder saßen da i» 
Winterröcken, Havelocks, Pelzkappen und russischen 
Gummiüberschuhe» »nd schimpften aus die Kälte 
im Locale. Der Herr Vorsitzende rieb sich die 
.Hände, ob vor Vergnüge» oder vor Frost, sah 
man ihm nicht an und ein paar jüngere Mit-
glieder raspelte» Süßholz, um ein wenig Be 
wegung zu machen. Der „geehrte Herr Vorredner" 
war zwetfchkeublau im Gesichte und fluchte wie 
ein Heide über die „Schlamperei" und der prä-
destinirte maltre de plazier saß vor dem Ofen-
loche und legte Holz nach, während er über ein 
GesellschastSipielgrübelte.Hätte ich Sitz und Stimme 
gehabt, (aber zum Sitzen war mir'S zu kalt und 
de» Mund getraute ich mich nicht auszuthu», da 



E« ist sthr erfreulich, zu erfahren dass sich die 
italienischen NegierungSkreise uuninehr doch geneigt 
enveiscu, den gerechten Anforderungen des Aus-
landes Geliör zu schenken, 

iS»rKtrr«chischrr Sund irr Doqrlsrrnnitr.) 
Dem Vereine «österreichischer Bund der Vogel-
freunde" sind als Mitglieder beigetreten: Herr 
Heinrich Grossauer, Frau Emilie Rak und die 
Fräulein«: Anna Maier. Anna Rajchl, Auua 
Müllender uud Marie Müllender. 

iToörsfaUe.j Am 21. d. M. starb «ach 
langjähi igein. schwere» Leiden Herr M. Bader, 
»aulmann in Petlau. der seit Jahren an einem 
unheilbaren Leiden dahinsiechte, bis ihn« der Tod 
Erlösung brachte. Der kaum 46 Jahre alt ge-
wordene Verstorbene hinterläßt eine Witwe uud 
vier Kiuder, bereu Erhaltung und Erziehung der 
schwergeprüften Frau schon seit Jahren allein 
überlassen blieb und sie wird. alS vortreffliche 
Gattin 11 nd Mutter geehrt und als umsichtige 
Äeschaitsfrau hochgeachtet, Kraft schöpfen auS dein 
Bewußtsein, ihren Kinder» nun den Vater ersetzen 
zu müsse» und Trost aus der ungetheilten Theil 
nahuie. die ihr allgeniein entgegengebracht lvird. 
Denn daS Weib, opferwilliger und opferfähiger 
als der Man», schöpft iu deu schwersten Leben«-
lagen unversiegbare Krast auS der Mutterliebe. — 
Ei» zweiter Todesfall, der wie eine ungeahnte 
Katastrophe wirkte, war daS fast plötzliche Hin» 
scheide» deS Kaufmannes und gewesenen t̂ e-
ineinderatheS Herrn Binzenz Lepofcha in der 
Blüte deS MannesalterS. „Früh tritt der Tod 
de» Mensche» an-, aber desto furchtbarer trifft 
der zeischmetternde Schlag des unerbittlichen Schick 
sales, je weniger er crtuart«t ist. Auch am wirabe 
diese« Todten trauert eine schwergeprüfte Fr-ti 
uud drei Kinder im zartesten Alter. Und wen» 
der Verstorbene die Seinen nicht in Noth nnd 
Sorgen zurückließ und die kleinen Halbwaisen 
auch kaum eine dunkle Ahnung haben von dem 
Verluste, der sie trat, die lierbe Bitterkeit diele» 
Verluste» wird dadurch nicht gemildert und die 
kosende Vaterhand wird ihnen keine andere Lieb 
kofniig jemals ersetzen körnten. Der Verstorben 
war ein tüchtiger Geschäftsmann, der. wahrend 
es schien, dass er die Hä»de ruhen lasse, sammelte 
und, ei» Kausmann im großen Style, seine au»> 
gedehnten «Äeschaite mit einer Sicherheit leitete, 
die ihre Früchte trug Seinem Personale ei» 
liebenswürdiger Chef, seine» Kinder» ein zärtlicher 
Vater, seiner Gattin ein fürsorglicher treuer 
Mann, von einer anSgezeichncten Urbanität im 
Umgänge, während seiner Thätigkeit als Ge»ieinde-
rath, die er wegen eines schweren Nervenleiden» 
ausgeben mußte, für alle Fragen deS Fortschritte« 
sich begeisternd nnd dabei trotzdem daS filr nnd 
gegen erwägend, erfreute er sich einer Zuneigung 
aller, die ihn »ach feinem wahren Werte z» be 

urtheilen wußten, welche beim Leichenbegängnisse 
erst recht an den Tag kam. Denn seit langer 
Zeit folgte dem Sarge eine» Verstorbenen keine 
solche Menge von Trauergäste». als dem Sarge 
Vinzenz Lepoicha's. Schier unübersehbar war der 
Zug. zu dem alle Ämter, Behörden. Corporationcn 
»nd auch die Garnison ihre Vertreter geschickt 
hatten, den Todte» zu ehren. Und außer diesen 
offiiiellen TrauergAsten wäre» alle Kreise des 
BürgerthumS. ja fast die ganze männliche Bewohner-
fchait der Stadt im Traucrzilge vertrete», ein 
Beweis der großen Achtung, die sich der Verstorbene 
bei Hoch und Nieder erfreute. Dem Zuge der 
Männer hatte sich ein langer Zug von Frauen 
angeschlossen, dem Todle» die letzte Ehre zu er-
weisen. Liebenswürdig im Umgange, tüchtig in 
leinem Berufe, treu aa deu Seinen hängend und 
trotz der an feinem LebenSmarke zehrenden Krank-
heit eine Frohuatur und ei» nobler Charakter, 
hat der Verblichene sich bei allen, die ihm näher 
träte», warme Sympathie» zu erwecken ver-
standen und deren Hochachtung gesichert. Der Herr 
verleihe ihm eine fröhliche Urständ! 

<Eisgrwi»llit»g ans irr Dran.) Nach Ein-
tritt strengerer, für die EiSgewitinung günstigerer 
Kälte, ist e» nicht überflüssig, auf den Gemeinde-
ralhsbeschluS vom 26. Dezember v. I . aufmerksam 
zn machen, wonach die EiSgewiiinung au» der Drau 
längS deS Ufers an der Stadtseite, der Uferschntz-
baute» wegen untersagt wurde. Eivfnhren vom 
linken User herüber sind mautlifrei und ist blo« 
die gewöhnliche Taxe vo» 10 kr per Fuhre zu 
entrichten. 

(Feuerlikreilschast der freiwilligen Feuer-
wehr^ Für die laufende Woche halt der l. Zug 
n id die lll. Rotte Feiier̂ ere'tschast. ZugSführer 
Michalka, R»ttführer Maitzen uud Mann. 
Fenerineldungeu find auf der Centralstation in 
der Sî ierheilSwachstube im RithhauS <» machen. 

Vermischte Nachrichten. 
<(tin iirnarligra Jahrjeiig.) Der Direktor 

der Great F>ills Eilrmverke >» Montaaa. Amerika, 
hat einen eigenartigen Wagen erfnnde», den er 
«Hurie eycle" sPferde-Rad) nennt nnd mit welchem 
er leicht eine Strecke von 1785 Meter» in der 
Minute zurück,nlege» vermeint. Der Wegen ist, 
wi wir einer Millheilnug des Patent-Bureau I . 
Fischer in Wen enlnehmeu, vierrädrig, das 
Pierd befindet sich aber hier nicht vor den 
Rädern, sondern in der Mitte des von den 
Räder» eingenommenen Raumes und ist in dem-
selben eingeschlossen, wie dies bei gewissen Vor-
richtnngeu der Fall ist. wo die Bewegung der 
Füße des Pferde« benützt wird, um, auf einem 
beweglich.« Boden übertragen, Kraft zu erzengen. 
Nachbellt bei der große. Aeschwindigkeit der Lust-

angenehm, das fei znge 
V/^fchenruf de» Abgeordneten 

entrüstetes: «Impertinent!" 
ß r i i i f n i unter die Forme» de» von 
Ä M M I ' ii ToneS parlamentarischen 

fehr zn wundern, dass der 
' Bürgermeister von Wart-
.nent" rnhig eingesteckt hat. 
inern, wurde vor nicht langer 

. ....... v. dieses Wort in einer leicht 
begreiflichen Aufregung gegen einen Grasen gebraucht 
hatte, zu einer Geldstrafe verknurrt. Den Abge-
ordnele» Grasen Stürgkh schützt allerdings seine 
Zinmunität; allein waS die Derbheiten eines poli-
tische» GeguerS zu corrigiren sich herausnimmt 
und dabei !<lbst sehr massiv wird, hat kaum da» 
Recht, sich über deu im steirischen Landtage un-
gewohnten Ton zu beklage». 

Pettauer Wochenbericht. 
(Ernennung.) Nach einer Mittheilung deS 

steicrmärkischeu Lande».Ausschüsse« wurde die cr> 
ledigte Seeundararzlstelle am öffentliche» Kranken-
hause iu Pettau dem Herrn Dr. Ernst Treitl, prak-
ti>cher Arzt in Brück an der Leitha, verliehen. 

lVerrin drr Lehrer- uud Schulfreunde.) Der 
Verein «der deutsche» Schiilsreuude in Pettau" 
wird am 2. Februar l. I . um halb 11 Uhr vor-
mittag» im Mädcheirichiilgebäudi', 6. Classe, seine 
diesjähre General Versammlung abhalte», zu welcher 
die P. T. unterstützende» uiio ausübende» Mit-
glieder dieses Vereine» höflichst eingeladen sind. 
Bei diesei Versammlung wild Herr W. Frisch, 
Lehrer an der slädt. KnabenvolkSschiile, einen Vor-
trag: „Über das Zeichnen im heimatkundtiche» 
Unterricht" halten. 

(Österreichischer Sund drr vogelfrenude) 
An da» Präsidium ist solgendes Schreiben einge-
troffen. «Hochgeehrter Vorstand de» österreichischen 
Bunde» der Vogelfreuude zu Graz. Endlich biu 
ich im Stande, Ihre geschätzte Zulchrist zu er-
wieder». I n Folge meiner Bemühungen ljabe ich 
vorn Unterstaats Sekretär für die Laichwirthschaft 
einen Bischeid erhalten, den ich nachfolgend ver-
deutscht wiedergebe": Betreff der mir von Ihnen 
mitgetheilten Klagen des Auslande« über Vogel-
maff'Nvirii-chluiig, habe ich die Ehre. Ihnen kund 
zu thun, dass das Ministerium einen Jagdgesetze 
vo> schlag bereit hat, welcher Normcit enthält, die 
darauf ziele«, den Schutz der nützlichen Bö >el zu 
sicher»! Da auch von anderen Seite» ans Öfter» 
reich und Deutschland an mich Anforderungen 
wie die Ihrige ergangen sind, so ersuä>e ich Sie, 
diesen meinen Brief als Antwort anf alle An-
fragen zu veröffentlichen, und möglichst verbreiten 
zu wollen "Mit vorzüglicher Hochachtung Dr. Karl 
Ohlsen von llanravola. Rom. IN Jänner 1897. 

ich fürchtete, bei der herrschenden Temperatur 'ö 
Reissen oder eine Angina zn kriege».) ich halte 
vorgeschlagen, ei» Paar Zuber Wasser ans d."i 
Boden ,m schulte», ntn nach Schluß des vffizielen 
Theiles ein „EiSruffeln" zn arrangieren. Aber ich 
brachte kein Wort heran« »nd bedauerte blos, 
dass der Herr Vorsitzende auf der Einladung den 
Vermerk vergessen hatie: «Jedes P T. Mitglied 
wird ersucht, ei» Glntlsäserl milzunehnie»! Die 
Damen habe» iu Baschlik. Muff uud Fleckl-
patschen zn erscheinen!" 

Indessen, so geht»S, wenn ein Verein das 
ganze Jahr glückselig war. Bei der Geueralver-
sanimlnn, i»»ß cr'S dann büßen! 

Über ein Berein«krä»zchen koniite nicht mehr 
abgestimmt werden, weil sich der mnilre <lc plnisir 
beim O'enloch die Zehe» gefrört hatte uiib das 
Vereinselavier vereist war. wie Nansens «Fram" 
unter 8Z» 5' nach R. 

Da» kommt davon, ivenn ein Lereinsaus 
schliß im Äommer nicht fo viel spart, um zur 
Zeit der Generalversammlung bereit« ein eigenes 
Berei»sl)auS z» besitzen, in welchen, er nach Be> 
liet'e» einheizen lasse» kann. Der Prachtban des 
«Cronip ertheaters" vom letzten Volksfeste wäre 
billig zn haben gewesen. Aber diese vergnügnngS-

süchtige» Vereine, deren ,'jweck blo» das berühmte: 
«Immer lui'tik!" de» guten König» Ierome ist, 
denken niemals daran, dass Aslerparleien mit 
Clavirrcn und Generalversammlungen nirgend» 
wohl gelitten sind 

Ich bin sonst kein Freund von Verein«' 
Meierei, aber wenn ich bedenke, welche Summen 
vo» Beilage,, au« unseren vielen dcutiche» Vereinen 
jährlich in den Fonds zum Baue eines „deutschen 
BereinShauseS" zusammenfließen, dann geht mir 
das Her; anf und die Augen über vor solcher 
Opserwilli>>keit! — Ich bin bereit, die schönste 
Edeltanne auS dem DreieckSvarke bei der Hütte 
das «Steinklopferhan«" ut stehlen, als Gleichen-
banm für daS „deutsche Verein«!,au«"! das kostet 
nichts uud macht sich sehr schön localpatriot'sch. 
Hat ja der heilige Crispi« auch Leder qekripst. 
um armen Leuten Schuhe daraus zu mache», so 
wird mir der liebe Herrgott, der keinen D.utichen 
verläßt, wenn er eine weite Landessprache spricht, 
auch diese nationale Sünde verzeihen, denn ein 
BereinShan« liegt mir wahrlich so w'rm am 
Herzen wie allen unseren deutschen Bereinen. 

Wie schön wird's sein, wenn wir dann all 
da» viele Geld für Loealniiethen nnd Aftern,iethe» 
in der Tasche behalten können, den» die Verwaltung 

deS ..deutsche» VerciiiShaiises" wird die Locale 
dann sicherlich gratis zur Verfügung stellen, weil 
das nationale Pflicht ist. während das Beisteuern 
zum Baue reine Privatsache bleibt! Heiliger Max 
Schneckenburger! Warum hast Tu keine „Wacht 
au der Grajciia" gedichtet, die würde iiiiS sicher 
so begeistern, dass wir gerne einen Fünfer wechseln 
ließe», um zwei kleine Nickel zum Bansonds bei-
zusteuern! 

Einstweilen arrangire» wir noch ein paar 
Volksfeste. Maskenbälle, Tombolas u. f. w., um 
da» Geld für eine AusfichtSwarte zusammen zu 
bringen. Ist diese einmal fertig, dann können die 
Leitungen der verschiedeneu deutsche» Vereine Pettau« 
leicht ein Comitv bilden, welche» im Jahre 1900 
feierlichst aus die AuSsichtSwarte kraxelt uud von 
dort auS nach einem günstige» Banplatz für da» 
deutsche VercinshanS auslugt. 

Ist der einmal gefunden, dann braucht unS 
nickit mehr bange zn sein, dann ist der Anfang 
«im Piin^ipe genehmigt." wie der parlamentarische 
Knnstausdruck für» Warten heißt. Dann können 
die.Hanpt». Voll u. Generalversammlungen" einst-
weilen anf der Plattform der AuSsichtSwarte ab-
gehalten werden und braucht für die frische Winter, 
lust keine Localmiethe bezahlt zu werden. — 



widerstand bedeutend wird, ist der ganze Wagen-
körpcr vt)» ciwer Art Windschutz umgeben, der sich 
nach norm' zuspitzt und Pferd, Passagier und 
Räder vollständig einhüllt, Der Passagier befindet 
sich auf einem leichten Titz, der hinter oder über 
dem Pferde angebracht ist. Natürlich sind im 
Wageugchauic zahlreiche Fenster vorgesehen, welche 
einen ungehiuderle» Ausblick gestatten. 

(Ein Äuftug in Trrppcnform.) Ein ameri-
kanischer Erfinder hat rineÄrt von Auszug construirt, 
welcher bereits 15 Tage lang in einem Hotel in 
der Nähe Rew-Aokk'S in Thätigkeit war Dieser 
Auszug ist, wie wir einer Mittheilung des Patent-
Bureau I . Fischer entnehmen, folgendermaßen ein-
gerichtet. LängS deS FturS ist eine geneigte Fläche 
angebracht. welche auS 10 mit Scharnieren an 
eiiiander befestigten Stücken besteht, auf welchen 
man stehe» kau». Oben und unterhalb des FlurS 
ist diese geneigte Fläche über zwei Räderpaare 
geführt, von denen daS eine die Bewegung der 
Fläche vermittelt. Man setzt nun die Füße auf 
die schiefe Ebene, ergreift daS sich ebenfalls bewe-
gende Geländer und läßt sich mit der Ebene nach 
aufwärts steigen. Im ersten Stocke angelangt ver« 
läßt man die schiefe Ebene und betritt de» Äodeu 
deS StockiverkeS. Die schiefe Ebene ist endlos wie 
ein TranSmisfionSrieme» und bewegt sich ohne 
Aushören. Natürlich braucht man ebenso viele bts 
weglicht schiefe Ebenen als Stockwerke vorhanden 
sind und eine Ebene verbindet immer die überein» 
ander gelegenen zwei Stockwerke. 

(Cauirroiren von Fleisch mittelst ttleklrUitäl.) 
Der englische Elektrotechniker Pento hat ein in» 
teressanieS Verfahre» zum Conjerviren von Fleisch 
mittelst deS elektrischen Stromes entdeckt. Wie und 
daS Patentbureau I . Fischer in Wie» diesbezüglich 
mittheilt, wird das Fleisch in eine 30*/»ige Lösung 
von Kochsalz eingelegt »nd ein elektrischer Strom 
10—20 Stunden durch die Löiung hindurchge-
führt, wonach das Fleisch getrocknet wird. 1000 
Kilogramm Fleisch erfordern bei diesem Proeeße 
300 Liter Lösung uud einen Strom von 100 
AmpSreS bei 8 Bolt. Die Elektroden bestehen auS 
Platin. Genauere Details über de» Proceß sind 
bis jetzt noch nicht bekannt. 

Vereinsnachrichten. 
(Hauplversammlllug des „Vrutschen Turn-

vereint«.") Orig.-Bericht. Der deutsche Turn-
verein hat am 23 Jänner l. I . feine Haupt-
versammlung im Elubzimmer des Hotel Oster 
berger n»ter dem Vorsitze deS Sprechivart Stell-
Vertreters Herrn Carl Wesiely abgehalten, zu 
welcher sich 37 aueüb iide Mitglieder eingefnnde» 
habe». Nach Borlesung t>vr vorjährigen Berhand^ 
lungsschrift wurde ziuiächst vom Schriftwarte der 
Jahresbericht über das 34. Bereins>ahr erstattet. 
AuS diesem geht hervor, dass der Verein erfreu-
licher Weise fortschreitet. Der Besuch deS Turn-
booenS hat sich gegen daS Vorjahr bedeutend gc-
hoben, ebenso die Leistungsfähigkeit in turnerischer 
Beziehung. Der Vereinssäckel schließt mit einem 
Barvorrath von 90 fl. 68 kr. und jener deS 
VerguügiingS- und ReisesäckelS mit einem solchen 
von 47 fl. 24. kr. ab. I n den Turnrath wurde», 
nachdem die Herren Carl Wessely, der verdienst-
volle Sangivart nnd bisherige Sprcchwart, sowie 
der bisherige Tnrnwart Andreas Pollak eine 
Wiederwahl ablehnte», für das laufende Vereins-
jähr die Herren: Josef Metzinger als Sprechivart 
(einstimmig). Alexander Kollenz als Turnwart, 
Jgnaz LeSkoschegg als Zeugwart, Einannel 
Mauretter als Säckelwart, Hermann Ziersche als 
Schriftwart und Josef Gspaltl als Sangwart 
gewählt und den scheidenden Mitgliedern über 
Äiitrag deS Herrn Alexander Kvllenz der Dank 
und die Ehrung durch Erheben von den Sitzen 
gezollt. Bon Seite der unterstützenden Mitglieder, 
vo» welchen sich leider nur ein einziges zur 

tauptversammlung eingesnndcn, wurde Herr A. 
kasa als Beisitzer in deu Turnrath gewählt. 

Zum Fahnenjunker wurde Herr Franz Gulda ge-
kürt. Der ZkneipauSschuß besteht aus folgenden 
Herren: Alex. Kollenz Kncipwart, Ludwig Slavitsch 

Säckelwart und Anlou Puugratschitsch Hornjunker. 
Über Anregung deS Vorsitzenden Herr» Wessely 
wurde dem schwer ertrankteil Sprechwarte zum 
Zeichen der Theiluahrne eine Eliruug durch Er-
heben vo» den Sitze» gebracht. Sohin gelangten 
verschiedene turnerische Fragen zur Besprechung: 
Die Veranstaltung eines steirischen Gruppen« 
turneuS znr Zeit des „Deutschen VereinShauSscsteS-
». s. w. Zum Schlüsse wurde über Autrag deS 
SchriftwarteS einstimmig der Beschluß gefaßt, der 
löbl. Stadtgemeinde und demStadtschulrathe sürdae 
dem Vereine durch uueutgeltliche Überlassung der 
Turnh'ille, sowie Beheizung derselben beivieseneS 
Entgegenkommen den Dank «christlich auSzusprrche». 
Zur Annahme mit Stimmeneinheit gelangte über ent-
schiedene Äefürwortuugd.Ichrtitivartcs Hru. Kersche 
derAntragdeS „deulschatademischen Turnvereines in 
Graz": Die Abänderung do» ÄaugrundgesetzeS 
sei dahin anzustreben. da|S Verband-vereine nur 
solche sein können, deren Mitglieder insgesammt 
deutscher arischer Abstammung sind. Der „Teutsche 
Turnverein" in Pettau zählt dermalen 69 auS-
übeude und 22 unterstützende Mitglieder und 32 
Lehrlinge. Diese Ziffern beweisen sehr deutlich, 
dass die Tnrusache in Pettau eifrige Pflege findet 
und zahlreiche Freunde besitzt, ein sehr erfreuliches 
Zeichen für den gesunden Sinn unserer jungen 
Männer und sicher ei» sehr beredtes Zeugnis für 
die Tüchtigkeit der BereiuSleitung, die es versteht, 
der deutschen Turuerei ste'ö neue Freunde zu ge-
«innen. Ein krästig „Heil!" deu Wackeren. 

,, • - •• >. •, •.» !• 
(Zu« Zchuhe des Publikum«.) Für ante« Weid 

Icklechie Waare, dni ist wohl die ärgerlichste Benachthei» 
liqiiiiR de» Publikum». Dieselde kommt am häufigsten bei 
Nahrung?» und lScnubmitteln vor, da hier da» üuherc 
Ansehen der nachgemachten Waare am leichteste« täuscht. 
So ergeht eS auch dem bereit» allgemein verwendeten 
Kathreiner'schenMalzkaffee, wegen seiner Zchudmarke auch 
kurz „Sneipp-Kassee" genannt Wird nur einfach „Malz-
oder Aneivv-Kaffee" verlangt, so erhält man oft nur in 
einer aus Täuschung berechnelen Lerpackuiig eine bedeutend 
minderwertigere Nachahmung, für welche aber der gleiche 
Preis gezahli werden muß wie für echte Ware. Natürlich 
sieht sich die Hausfrau dann in ihren Erwartungen bezüg-
iich der Vorzüge des auch ärztlicherseits besten« empfoh-
lenen Kathrciner'jchen Lneipp Mal.;tasseeS getäuscht, denn 
der große QualitStS- und Geschm.«ksu»tei Ichied wird eben 
erst in der Tasse erkannt. ES ist deshalb sehr wicht ig, 
will das Publikum den mit Bohnengeschmack allein ver-
sehenen echten Kneipp-Kaffee erhalten, beim Einkauf die 
verabfolgte« Pakete genau anzuseh«ii «nd nur solche anzu-
nehmen, welche den Namen „Ka th re i ne r " tragen Den» 
nur diesem gebührt nach Ausspruch de» Herrn Dr. M 
M a n S s e l d. Leiters drr Untersuchungs-Anstalt für 
Nahrung- und Gemchmitlel in Wien, „gegenüber anderen 
Kaffee-Surrogaten der erste P l a s t " 

Vieh-Salz, 
(iirarischer Salzpreis II. 5 — per 100 Ko. ab 
k. k. Saline) besorgt segen milbige Vergütung 
für Fassen, Siieke und Spedition die Firma 

A ii d r ä J inl, 
Salz-Commisa iona-Geschäf l i n E B E N S E E , 

Ob.-Öst 
Versandt nach allen Stationen in grossen und kleinen 
Quantitäten zu Festen Preisen franco Itesiiminungs-

atntion. 

Der 

vedenieiidstc Zeitschrift 
über die lhierweli i« Österreich Un»ara 

lirbl. liJit nun iüHi'I. 6n «iw mitte Mn Hin 
J U J Biiirin t f t l t l * tat »ic;e mit Rite zu>1 

ßnui»!,t». lailireiAf i*l«lir»ti&* U»d ui>tnhollriitr flut 
ll|c MI» <ft ei» wtkrtr H«j«freund dar «eaUtlon Fitmlian 
OtMmtoN-UHaral. tfi« r«d|b<i;n*r Jüiftfitrnthcil Pfrmlllnl 
Ba:.i imft öuii JMrtoi uni ^uchidtdcilcii ollx Kitt, 
— tyrri« lomwi ."rranfo ;iulfii>mu| für Nä« noiti* Zabk nur 
| a. - Xlr fritf« Ja&T.xi3!!' l«Ui uit» l*IW> tuhfii trauen 

»Iid Iiübich flrfrunOfti je > fl. &> ir - Watt bffiillr 
da, KlboniMBRit ?I» IM« oMr PI.'I'NIUMMNII »-» Nr Kill 
nttiithraiion X j tttulrrirnni iM'rirruut*«. Qr«i, KürMir-

»»-, 40. V. 

Plütz-Ttanser-Kitt, 
da» Defte zum Kilten zetbrocheuer Gegenslände, 

St 20 u. HO kr. empfiehlt - Jos. Balimir. 

?»pson»n aller Stlnde 
redegewandt, oder mit grouem ßekannienkreia 

können leicht m o n a t l i c h 

fl. 100 bis 200 als Nebenerwerb 
ohne K a p i t a l u n d R is i ko verdienen. 

Offerten sub Z. L 41 post lagernd Post-
a m t 68, B e r l i n S W . zu adressieren. 

Für Hustende 
beweise» über 1Wl> Zeugnisse 

die titorziiglichkeit von 

Kaiser's Brust-Bonbons 
sicher uud schnell wirkend bei Duften, Heiser-
keit, Ktatarrl) und verfchleimung. Größte! 
Specialität Österreich». Deutschlands und der 
Schweiz. Per Pak. 20 Kr. bei H. Molitor, I 

Apotheker in Pettau. 

Danksagung. 
9In einem schweren Nervenleiden laborierend sucht« ich 

jahrelang «rgeben» Hilfe bei den graten llapaeitäten 
de» Yn- und Auslande», und wandle mich auch schlieblich 
an die Heilaastalt Zsi« In Darmstadt in Hessen. Ich kann 
desliall' allen Leidenden, die keine Hilfe mehr finden können 
die Heilanstalt Isis in Darmstadt auf das wärmste em> 
pfehlen, besonders als ich eine Heilung meine« Leiden» 
nicht mehr erhofft hatte. 

Den Herren meinen veibindlichste» Dank sagend, zeichnet 
hochachtungsvoll 

i'ineenz Kozeny, Assistent der k. k. Staattbahnen in 
Winierberg lBöhmerivald.) 

(Broschüren »erseade« die Heilanstalt an Iedermaaa 
kostenfrei. 

Danksagung. 
Die Sammelbüchsen dos gefortigten 

Vereines lieferten im abgelaufenen Jahre 
ein Ergebnis von 

fl. 44.59', ö. W. 
Die gefertigte Vereinsleitung fühlt 

sicli angenehm verpflichtet, jenen 
Herren, welche die Aufstellung der 
Sammelbüchsen gestatteten und so die 
Interessen des Vereines förderten, für 
dieses Kntgegenkommen höflichst zu 
danken. 

Wir verbinden diese Dankeskund-
gebung mit der Bitte um Förderung 
der Vereinsinteressen in gleicher Weise 
auch im laufenden Jahre. 

f ü r den Versehonerungs- und Fremdenverkehrs-
Verein Pettau 

Der Obmann: 

Ignaz Rossmann. 

Alles Zerbrochene 
n»? l!>!>!-. Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
h::rilcr. Elfenbein. Horn. Meerschaum, Gips, 
l.t iler. Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rufs unerreichter 

U n i v e r s a l k i t t 
<I;ih l.^l>' Klebemittel der Wel t 
lti Cilascrn ä 20 und SO kr. bei W. Blanke, 

Pettau. 
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CotilloihOrden 
zu haben in der Papierhandlung 

W. Blanke. 

A l s W i l h t i l h a f i t S t t r ^ l l s s e f Z u z n k f u i p f ö ^ - n : 

von 

<0esTer re ic l?" 

)' • 
N e b e n v e r d i e n s t 
150—200 fl. monatlich für Personen aller Be-
rn fsclassen, die pich mit dem Verkaufe von 
gesetzlich gestatteten Losen befassen wollen. 
Offerte an die Hauptstädtische Wechselstuben-

Gesellschaft 

Adler & Budapest. 

Gegründet 1874. 
• 

Hie î t kein Hindernis. 
W e n » m a n g u t u n d b i l l i g b e d i e n t 
w e r d e » w i l l , wende m a n sich v e r t r a u -
e n s v o l l an d ie » in ten steyende F i r m a . 
M a n b e k o m m t dase lbs t e i n e n g u t e n 
W i n t e r r l o c k um fl. lk, e i n e n S t a d t p e l z . 
B i s a m , P r i m a - S o r t e um fl. 65, e i n e n 
P e l z - S a c c o fl. 20, e i n e n L o d e n - A n z u g 
u m fl. 16, e i n e n S o l o n<R ock um fl. 20, 
ebenso d i e se ins ten S o r t e n . F ü r .1? Ichr° 
p a s s r n d r K w i r d d a ? J? r i b e r t o u r g r » 
g e b e n . P r o v i n z A u s t r ä g e gegen Nach-
n ä h m e J > o s f m u st e r u nd M a ß a n l e i t u n g 
f r a n c o Auch g e n ü g t e i n M u f t e r r o c k , 
um e i n p a s s e n d e » K l e i d zu bekommen. 
J a k o b R o t h b e r g e r , I u. k. H o f - K l e i d e r -

l i r f e r a n t, W i e n , l., S t e f a u « p l a s t v. 

Empfehlen vorzügliche rotlB Gafd'S von 
fl. 1.40 aufwärts, wie Cuba, Portorioo, .la-
maica, Menado, grünen und gelben Perl, 

Maragogype, grossbohnig, Rio Santos etc. 
Verschiedene Sorten gebrannten Cl f t von 
II. 1.50 aufwärts RafHnadzncker in Stock 
und Würfeln, feinste Budapester Dampf* 

mahle, Reis von 10 bis 28 kr. 
Pester Sohwelnfette, Tafelspeck, T)<-
breziner Paprikaspeck, feinstes Tafelöl, 

Speiseöl, Leinöl. 
Mi l ly-, Stearin-, Hohl-, Parafln- und l In 
schlittkerzen, alle Gewürze, Rollgerste, 
Gries, sowie alle Spezerelwaren zu den 

bil l igsten Preisen. 
Französischen und Kremser • Senf, 
Znaimer BewQrz-Burken in kleinen und 

grossen Gläsern und Fasseln. 
Echten Karawanen-BIQtenthee, direct 
importirt, in Paketen von fl. —.20 bis sl. 1.50. 
Echten alten Jemalca-Rum, guten Cuba-

Rnm ü Liter l II. 
Französ., ungarische, italienische Gognaos. 
Budwelser-Bler, Literflasche 20 Kreuzer. 
Vorzüglicher, alter, echter schwarzer 

Wein, 1 Literflasche 28 kr. 
Echten stelrisohen, alten Sllvovltz in 

Flaschen. 
Um recht zahlreichen Zuspruch ersuchen 

BRÜDER MMJRETTER, 
Delicatessen-, Wein-, Bier- und Specerelwarenhandlung. 

N.B. Hausen's we l tberühmter Kasseler 
Hafer-Kakao „Servus" ist bei uns zu 

haben. 

B r ü d e r S l a w i t s c h 

ans Raten. hmaschin^n 

Nur 

anerkannte, 
be*le 

Österreich-
nche 
and 

deutsch« 
Fabrikate. 
Kreise - hn«? 
ioncurronr 

Näh-

maichinen-
Bestand-
theile 
• l l tr 

• i n t m 
eomptst, neu 

• oftirt 

Singer Handmnscliiue 
Singer A, hooharmig mit Verschlusskasten 
Singer A, hocharmig. deutsches Fabrikat, mit Perlmutter-

Kaslen und Luxusausstattung 
Singer Mediuni mit VerHchlusskaslen . „ 
Singer Medium, deutsches Fabrikat 
Singer Titania, grosse, für Schneider 
Singer Titania, grosse, für Schneider, deutsches Fabrikat „ 

Sämmtliche angeführten Sorten sind stets lagernd. — 

Wehler & Wilson, Berliner Fabrikat, beste Nähmaschine 
für Weissnäherei fl. 42 

Howe C für Schneider und Schuster „ 42 
He«te deutsche Ringschiffchen für Familien 60. 
Reste deutsche Ringschiffchen f. Schneider u. Schuster „ 76 • 
Beste Cylinder-Elastik für Schuster mit längstem Arm 

und kleinstem Kopf, ringsherum transportierend, 
auf Rockgestell • . . „ 85.-

40 — 
42 — 
50 — 
50.— 
60 — 

Preise Netto Cassa. — Preise auf Ratenzahlung nach Obereinkommen. 

_ Nur echte, wasserdichte ' ^ 6 

Tiroler Wettermäntel 
aus allerbestem, echten Kameelhaarlnden. bekommt man einsig und allein in 

allen Grössen bei BRÜDER SLAWITSCH, PeWaU. 

Süsses Rindsfutter 
zu haben bei JOS. KOLLENZ. 

M : 
an lasse sich nicht täuschen 

und weise werthlose Nachahmungen zurück. 

Servns" 
mit Sohutzmarke „ B i e n e n k o r b " wird nur in Cartons 5 33 W ü r f e l 
in S tan io l verpack t zu 70 kr. in allen Apotheken- , Delioatesa-, 

Drogen- und besseren Co lon ia lwaarenn&ndlongen verkauft. 

Hausen & Co., Kassel und Eger. 
Gener&l-Verschleiss für Österreich-Ungarn L . Koest l in , Bregens. 



I Eigenbau-Weine. | 
| ALTER STADTBERGER, | 
W pr. Bouteil le 6 0 kr. M 

I T I S C H W E I N § 
£ pr. Liter 28 kr. 2 

| K ä t l i i P L © r c l i , | 
V F laschenweinhand lung, . ' 

f PETTAU, Draugasse Nr. 4. 

Zu verkaufen: 
Mehrere Witgen 

B e r g - H e u - G r u m m e t 
bei Carollne Tschreschnovetz, Pettau, Brandg. 3. 

Der Besitzer des 

3 Prozent Serben-Loses 
S. 2906, Nr. 16, 

in Pettau, möge sich bei mir melden. 

Joh. Kasper 
Sparcasse-Buchhalter. 

Ausser Stande, für die vielen Beweise herz-
licher Theilnahme, die mir anlässlich des 
schweren, unersetzlichen Verlustes meines theuren 
Gatten, des Herrn 

Yinzenz Leposcha 
zutheil wurden, allen einzeln zu danken, spreche 
ich auf diesem Wege allen Freunden und Be-
kannten den innigsten, wärmsten Dank aus. 
Wenn etwas im Stande ist, meinen herben 
Schmerz zu lindern, so sind es diese Beweise 
herzlichen Mitgefühles, die so überaus zahlreichen, 
schönen Kranzspenden und die so ungewöhnlich 
grosse Theilnahme am Leichenbegängnisse. Ich 
danke allen, die dem Verblichenen auf seinem 
letzten Heimgange die ehrende Begleitung er-
wiesen, insbesondere den geehrten Herren 
Geschäftsfreunden, der geehrten Gemeindever-
tretung von Rann, dem löbl. Handelsgremium in 
Pettau und jenen, die aus der Ferne herbei-
geeilt waren, um dem Geschiedenen die letzte 
Ehre zu erweisen. 

PETTAU, am 28. Jänner 1897. 

Marie Leposcha. 

' n -Danksag-u.n< 
Für die vielen Beweise herzlicher Theil-

nahme während der langen Krankheit, sowie an-

lässlich des Ablebens meines nun in Gott 

ruhenden Gatten und für die Begleitung zur 

letzten Ruhestätte sagt allen den innigsten 

Dank. 

Fanny Bader. 

PETTAU, am 31. Jänner 1897. 

Zu verkaufen: 
Ein ganz neuer, eleganter, ein- und zwei-
spänniger SCHLITTEN, ein neuer und ein 

alter KALESCH WAGEN bei 
- ^ j n L t o n l e T a b e m l g r . 

G a r a n t l r t r e i n e s 

Imtt den hISc h t t e n Preisen 
prlmiirtes 

Thomas-Phosphatmehl 
ans örn böhmischen uuö öculsctjrn Thomaswrrk t i i ist 

das wirksamste u. billigste Phosphorsäure Düngemittel. 
(Saranl i r l r r ©r l ia l t von 15—17 peroral citrattöslichrr 

Pliosphorsaurr nnd « 5 — 1 0 0 pcr j rn t J r i nm t l ) ! . 

Für alle Bodenarten. 
Zur Anreicherung ph«Sph»rsiurear»er Böden, für alle CBrtreib*-

arten, Hack- und Llsrüchie. «lce- und Luzernefcllxr, für Weingärten, 
Hopfen- und Gemüseculluren und ganz besonder« zur Wiefendüngung 
vorzüglich fjeeifluct. 

Übertrifft mit Rücksicht aus nachhaltige Wirkung alle SuperphoSpate. 
<ttwa fehlende» Quantum an citratlö^licher PhoSphorfSure wird rück-

vergütet PreiSanstellungen, Fachschriften und jede gewünschte Aufklärung 
stehen zu Diensten. 

Anfragen uud Bestellungen sind zu richten an da» 

Phosphatmehl-Verkaufs-Bureau 
der 

böhmischen Thomaswerke in Prag, 
Marlengassse Mr. II. 

mmmmmmmmmmmmsm 

Danksagung. 
Die vielen Beweise liebevoller und freund-

schaftlicher Theilnahme, die uns schon während 
des Krankenlagers, wie nach dem allzufrühen 
Hinscheiden unseres unvergesslichen Sohnes, 
bezw. Bruders, des Herrn 

Franz Fiirtlmer 
entgegengebracht wurden, die prächtigen Kranz-
spenden, sowie die zahlreiche Betheiligung an dem 
Leichenbegängnisse des theuren Heimgegangenen, 
insbesondere von Seite des löbl. Gesangvereines 
„Liederkranz", verpflichten uns zu wärmstem 
Danke, welchen wir hiermit im eigenen und im. 
Namen unserer Kinder zum Ausdrucke bringen 

Die trauernden Eltern. 
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Jos. Kollenz & Neffe, Pettau. 

B a l l h a n d s c h u h e , " ' " S M . 8 . 1 " 0 ' 
Ball-Schuhe flir Herren und Damen. 

G e s ü n d e s t e s 

Mädchen - Pensionat 
- > — » C I L L I . « — f -

Schulbehördlich concessionirt. — Sorgfältige Erziehung und Pflege. 
Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. Höhere Töchtenichule 

und Volksschule. 

Sommermonate die Sannbäder. 
Achtungsvoll 

E. Haussenbüchl. 

Gedenket bei Wetten, Spielen u. Testamenten 
des Verschönernngs- und Fremdenverkehrs-

Bereines. 

Scliafwollwarensabi-ik 

VOII 

Julius Wiesner & Co. 
BFU'JNN 

ist 

die erste der Welt, 

welche Munter ihrer Erzeugnisse in 
DamenlodenstofTen auf Verlangen 
gratis und franco verschickt und die 
Waaren meterweise verkauft. Wir 
umgehen den die Stoffe so schreck-
lich verlheuernden Zwischenhandel 
und kaufen daher unsere Kunden um 
wenigstens H5*/f billiger, weil direct 
von der Fabrik. Wir bitten, sich 
Muster kommen 5» lassen, um sich 
zu Qberzeiigen. 

SchafwoUwaarenfcbrik 
von 

Julius Wiesner & Co. 
RRÜNN. Zollhausglaci* 7. ' 

Direct aus der Fabrik. 

Kaufen Sie 

Oelfentliche Erklärung! 
Oka ge t e r t i t e Pu t r l t -Kuni tana ta l l ha t , m unlli b-am»n Knltaa»mif«ii Ihrer kOn-t 

l«ri*ch »oratlgU h>t g »rhull n Purtrbtmal<r enthoben t i»»l nu , um >lir«rlbea woitur 
L.fi,'Kg!tigen tu kstiine , fUr karg* Z.lt und nur kl. ,»f Wld.rnif bafcnluaaeii, aul Jeglicl tu 
N'itmi oder Gewinn zu verekhtan 
Wir 11.1 m 

für nur 7 fl. 50 kr. 
als kaum ih i liaitlu Je« Wen«» «Im Mumcu 11er* u 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 

in prachtvollem, eleganten Schwarz-Gold-Barockrahmen 
denen wlrkllrher Wert mindaatan. 40 Quld.n i t. 

Wer <iahc. axistro. t, =0.u igest&s -nlor Ja* Port t .meiner K »», Beiner Kinder, 
Kliern, UuchwUt«?. oder »n. leur t n «rer, . . I b . t l l . o i t ».ratorbaner V.rwa»«ta» oder 
f r . u n d « nach n « la i .cn , hat bl"« .lw hatrallimil« II) t g . i p i», gl.lckvi»! I» ««icck.r 
Stellung, e in iuwnden uu i erhalt In 1« Tagen ein Porträt , Wuva« er gewi«. a In bOch.ta 
tiWr aiK-ht »ein wt <1. 

Dia KUt lum Port kt winl «um 8elb<t'<'-«t< r.pre.i» berolinet. 
Be»tell<ing»n mit llouklilu*« drr Photigraplif», wa & o mit d na I Tilgen Purtrtt 

unbaachddgt ratuU n r t wird, werden dar toi. auf WMarraf <u » b i « m P r o « ge. e« Nach-
i ahme «dar vi>iherigar Eluorodung de lketragn entgegen en-mm.n *011 des 

Porträt - Kunst - Anstalt 
„ K O S M O S " 

Wien, Mariahllfaratraaaa ud. 
Für rvrtatflirhMlr, f/nriatrnhustrwtt ÄHAsühtuiig und naliiryrtrriirtirr Ähn-

Urhkrit drr l>>rtrHU wirft llaranllc geleMW. 
•»««anhafte Anem.nnung«- und OanUaguiifMCbralbon liegen lur öffantllcha« ClailoM 

fllr Jederm.nn auf. . . . . . „ . . 
„WütinacMaauftrl-a, walcb« bl. tun 20. Oatemtur einlaufen, wardan n«c* pünktlich «ar 

das Falartanm affaktakt." 

E m p f e h l e z u r Bedarfszeit: 

Feinste chinesische T h e e ' s 
offen, in Packeta und in »ehr schönen Ulechdosen. 

Echten Jamaica-, Cuba- und Inländer-Rum i n Bout. 

Echten Slivovitz und Gläger ans hiesiger Gegend, 
F e i n s t e D a m p i m e h l e , Ros inen , W e i n b e e r e n etc. 

C h a m p a g n e r von W. HIN17.E. Pettau. 
Salon-Petroleum, auch Kitiseröl genannt, in beliebigen 

Quantitäten, 
sowie mein sonstiges, bestens sortirtes 

T 7 7 " a , r e n - L a g " e r 
zu den billigsten Preisen. 

Hochachtend 

JOS. K A S I M I R , P E T T A U . 
Spezerei-, Material- und Farbwaren-Handlung. 

Bier-Depöt von Brüder Reininghaus. Agentur für Feuer-, Leben-, Renten- und 
Unfallversicherung. 

ächten Ö l z - M i w . 
Warum! Weil er dein Kaffee ei» feines Aroma und eine schöne goldbraune Farbe gibt, 

kaiserlichen Rath Herrn Dr. Engling au« besten Uohstoffen sorgfältigst erzeugt ist. 
den Kaffee zu einem angenehmen Genuß- und Nahrungsmittel »nicht. 

• Weil er nach de» Untersuchungen deS 
Weil er sehr ergiebig ist. — Weil er 

Wegen täuschenden Nachahmungen sehe man beim f i o T v H i H o r 0 1 * 7 
Kauft genau aus den Namen v X O U I LLU .O I \ J L Z j . 

— überall käuflloh. 

Was ist Lerarol in? 
getololl» IS »I» gro^arttg toirf 

liniH i>lr<fgii»nii!lrl, nie t* die 
terll blitm nodi nldil tonnt:. Richt 
nur Wein-, »äffte-, Harz und 
Oelfarbrn • gierten. (onbrni Irldlt 
3(rttci von kdagrnlrtt uerhhigtnDen 
Hit iirtblüffcnbrc SdinrUlfltolt, auch 

au« brn britriHrn «loffen. 
Vrdk »» und H tr. 

Zu atttn Qalaatarla-, Parf»marla-, 
DrO(«Mk.»lt«ag»n und Aoothakan 

käuflich. 
tfii oto« bei 

3. © r o I i d), 
Snzeldroguerie, ©runit 

P h S n i x - P o m a d e 
aul b. ItutftcOung lllr Oklunkbtlt«' u. «ranken 
1 pflege |u Sluttgori IM«i pra la jokr t ln t , 

«r^tL »Vflutirbii'ngi u. durch tausend« 0«« 
lanflchrridrn aiterL, d a ln i lgo a i l« l l rMi la , 

wirklich reel l , u. un ichäd l i tha Hlt t l l . d. Tosim 
u n b t i m i n tinin »ollon un» lipplgan Naarwuchk 
iu riiirlrn. d. Autlall .n »er Haar«, wie Sehuppon-
bildung leiert |u befciltj«m : auch trteugt dielrlde 
lifon hfl gant jungen Herren einen kr i l t igan uitb 
Hotten S c h n u r r b a r t Ooniime Mir«Jtl.ls fönt« 
t'.nl-dablichtet!. f r e i « pr. Ziegel W) ihr., bei 
?o!iM«f(ntuit« »der Rochnobm« « « i 

Wien, XV., 
Pouthongasse 3. Hoppe, 

Veite uub billigste Pe;it^>»ielle tat «aroiuixt neue, 
doppelt guetatgt« uns zcw-siheit«, echt nsidüch« 

L o t t k e d o r u . 
Wir belsniden «olllrcl. gegen Ulüchil. Hede» beliebige Quantum» 
«tut« neue vettseSer« »<r iiib 60 viz.. 80 vi,. 
1 s>.. 1 2 5 «tu -«» 1 ct. 40 Psz.t Keine tzrtma 
Ha lddannen 1 m. 00 «üg.mib 1 » . 80 «lg.- P o l a r -
ic»ern : baldweii; '£iv. a»cifj '2 an 'J0«ia.«nti2 äs. 
öO P'g.: S i l b e r kneif» Vet t levern A « 3 ®. fiO vlg. 
4 an., 5 W t (einet tfrdit chinesische « a n z d a u n e n 
liebt fitnfiisfiij) 2 k 50 vfg. unb 3 n ; echt »orSischc 
P o l a r d a n n e n nur 4 m , 5 ® vet«a-tung zum Sollen-
»relle. — «et t'etr^zeit von minbetle»« 7» M. «adatt 
JiiöjtnefnnenSci Jettttwüilglt jurlidsrnoinnen. 

Pecher & Co. in Her fo rd t» wentaie*. 

Betanlivoilllcher Schriftleiter: Joses FelSiter. Druck und Verlag: W. Blanke, Petta». 



Eine Herzensprobe. 
Criginalcr^Attung vor, ff. Labachcr. 

(Ostifd*«») 
rbcu Maria muß man vollkvnimeu werde» wir sie,' schrieb 

-W1Jä Marco weiter, .oder — toll über die stille, reine, eisige 
Höhenluft. welche die klare, erhabene Frauengestalt 
umgiebt! Und was meinst Du, was steht Deinem Marco 

lirtior, dessen heißer Kopf wahrlich nicht zu versprechen scheint, daß 
auch ihn diese erhabene Ruhe bald krönen werde? Wenn Tu selbst 
filmest und Dir mein Glück in der Nähe anschautest? Verschaffe 
Dir Urlaub, alter Junge, mach Dich frei von dem Arbeitsjoche. 
In bast meine keine Candida noch nicht gesehen — es ist der 
Muhe wert! Die Leute bleiben auf dem Wege stehen, über all 
fern Wen, farbenfrischen Kinderreiz. Nebenbei, Candida hat ein 
wahrhast ideales Naschen. Du kennst ja diese meine Schwäche. 
Isanbida ist überhaupt ein Wunder — intelligent wie kein zweites 
Jtind. Nur Maria kann nicht außer sich geraten vor Begeisterung. 
Und als ich ihr da» zum Vorwurf machte, erwiderte sie, ganz rot 
im Gesichte: „Ich kann doch das Kind nicht so offen loben, eS 
ist ja ein Teil von mir selber! Soll ich mir selber Schmeicheleien 
in» Gesicht sagen?" 

Und da wandte ich ein: »Salb und halb verdankt aber daS Kind 
><in Dasein und Wesen doch auch mir. Du könntest in Candida ja 
deinem Manne etwas Angenehmes sagen!* 

Aber sie ward nur noch röter als sie ganz leise antwortete: 
.Auch Dich fühle ich ja wie ei» Stück von mir selber. Darum hab' 
irii auch Dich noch nie gelobt, beißt eS nicht: .Mann nnd Weib 
üud nur ein Leib?" Sieh, Willy, so ist sie. Und obwohl sie immer 
»echt hat, reizt'S mich doch, ihr zu widerspreche». Ich möchte sie 
einmal im Zorne, möchte sie ausgeregt sehen. Aber nein, das bringe 
ich nicht zuwege. Wenn ich schelte auS purem Uebermut, dann 
nimmt sie mich lächelnd beim Kopf. „Recht so, Marco! Die Galle 
muß doch auch manchmal zu thun bekomnien im Menschen. Nur 
mach' es nicht zu arg, daß Dir'S nicht schadet." 

Also lieber Willy, es bleibt dabei, Du schaust Dir den Hau», 
l'alt Deines Marco an. Ein Zimmer für Dich ist bereit. Ich 
brauche Dich, alter Junge! ES ist etwas LeereS in mir — Du mußt 
mir'» erklären, mußt mir deu Kopf zurecht setze». Noch eines! 
bindest Du eS vernünftig, daß Maria schon jetzt mit dem Erziehen 
nnsangen will bei Candida? Denke Dir ein Baby mit kaum zwei 
Iahren, das schon im Winkel stehen soll, sobald es nicht folgen mag. 
Natürlich hole ich mir sie sogleich heraus, wenn ich gerade nach 
vause komme. Maria sagt dann mit traurigem Blick: „Du weißt 
»icht, wie wehe Du dem Kinde thust!" Ach was! — eines seh' ich 
klar, so ein kleines Ding kann gut und bös ja noch gar nicht unter-
scheiden: eS zu strafen ist also Unsinn! Ich will Deine Meinung 
aber nicht hören darüber: Du würdest wohl zu Maria halten. I h r 
beide habt ja gewiß „iue reine Vernunft" von Kindheit an mit 
Löffeln gegessen! Leb' wohl! Komm bald zu dem, der zu glücklich 
ist. zu Deinem Marco." 

__ Dieser letzte Brief gab mir zu denken, so viel, daß ich drei Tage 
»Väter schon alle meine Angelegenheiten geordnet und den über die 
herrliche Schweiz nach Italien führenden Schnellzug bestiegen hatte. 
!ie Schönheitswunder, an denen ich in schwindelerregender Eile 
vorüberraste, sie zogen meine Gedanken doch ein wenig ab von dem 
"ebenshimmel meines FrenndeS, dessen Lage mir wieder einmal 
recht klar bewies, was für ein nnznsriedeneS Geschlecht wir Menschen» 
kinder sind. Da beklagte sich einer, weil so gar kein Wölkchen an 
seinem Horizonte stand, weil gar so viel goldener Sonnenschein 
reisend über seinen Glücksaaten brütete. 

(frft in der lombardischen Ebene mit ihrer trostlosen Einförmig-

keit kamen mir alle die schlimmen Zweifel der letzten loge wieder. 
Diese Scheu eines Ehemanns vor seiner Angetrauten, diese sonder-
bare Anschuldigung, sie sei zu vollkommen, zu unirdisch, zu sehr 
eingehüllt in dir eisige Höhenluft einer wunschlosen Seele. Ja. 
Deine LebenSatmoiphäre kann da» freilich nicht fein, mein heiß-
blütiger, Vulkane im Herzen tragender Marco! Armer, guter Junge! 
Da» Mitleid ließ nicht einmal einen Hauch von Befriedigung auf-
kommen in mir, daß er selber, ohne mein Wisien und Zuthun die 
böse Niete vom Schicksal gezogen hatte. Ja. die Phantasie arbeitet 
kräftig im Menschen, wenn sie nur erst halbwegs eine Spanne festen 
Gnind entdeckt hat, um ihre bunten Luftfchlöffer darauf hinzubauen. 

Als ich in Florenz ankam, hatte ich mir in meinen Gedanken 
Marcos „heilloses Unglück" schon so fertig a»sgebaut, daß ich 
wirklich ganz verblüfft war, als ein beinahe dick gewordener, rot-
wangiger, lachender Mensch mich aus dem Waggon holte, der ans-
fallend, ja znm Verwechseln meinem liebsten Freunde glich. Ach. 
er mußte es ja wohl selber sein, denn dort, hart am Geleise, stand 
Maria, ganz wie er sie mir geschildert, im schmucklosen, aber schnee-
weißen und frischen Kleid, am Gürtel eine einzige Rosenknospe. die 
Haare unter einem kleidsame» Spitzenhütchen versteckt. Sie führte 
etwas Kleine», Rundliches, Bausbäckigcs an der Hand. Mein Gott, 
wie einen so ein bißchen süßer Unschuld in einem holden Kinder-
gesicht doch verjüngen kann. Ich hielt die kleine Candida gleich 
am Arme und tanzte mit ihr über die Schienen, und sie zauste 
lachend meinen Bart und lallte fragend zu de» bedächtiger folgen-
den Eltern zurück: .Ist das ein neuer Onkel?" 

.Hat sie so viel?" murrte ich eifersüchtig. 

.Sie nennt alle Bekannten meines Mannes, die ins Hans kom-
men, Lnkel!" belehrte Maria lächelnd. 

Da hatte ich mir nun freilich wenig einzubilden auf den Titel. 
Aber Marco setzte zu meinem Troste hinzu: .Wir lehrte« sie de» 
Namen, weil sie etwas scheu zu den Lenten war. Dn mußt ilir 
aber gleich zugesagt haben. Willt?, sie benimmt sich sehr gnädig 
gegen Dich!" 

Wir bestiegen einen MietSwagen. Während der Fahrt nach 
Marcos Wohnung wunderte ich mich laut, da« in de» Straßen 
und aus den Plätze» überall Marmorgrnppen »nd mythische Fi° 
guren wie gemeine GypSarbeiten herumstanden, in Ueberzahl. Und 
Marco sagte zur Steigerung meiner Verblüffung: .Das ist der 
.MoseS" von Michelangelo, nannte dann noch viele andere welt-
berühmte Namen und Knnstwcrkc, so daß ich endlich die dnnune 
Frage aufwarf: „Ja, werden denn vielleicht die Museen restanriert 
und es ist kein Platz in den Höien?" 

Marco deutete gutmütig lachend anf einen ungeheure», kenlen-
schwingenden Herkules und sagte: „Na, man sollte es doch Dir 
zirliebe versuchen, den da durch irgend ein Thor hinein zu bringe». 
Nein, Willy l Diese Schöpfungen des Genies gehören heraus in die 
Öffentlichkeit, weil sie geschaffen sind für alle, für das Volk. Das 
hat ja gerade schuld an dem Verfalle der Kunst, daß unsere Ta 
lente jetzt aus de» Reichen, den Bezahlenden, auf den Privatmann 
warten miiffen, der sih solchen LnxnS erlanben dar? für seine 
Gärten und Paläste." 

„Sie werden Herrliches sehen in den hiesigen Za»i»il»»ge»!" 
sagte Maria, leise ablt«ke»d. Ihres Gatte» gerötetes Gesicht schien 
sie befürchten zu lassen, er wrrde mehr sagen, als sich gerade mit 
seiner öffentlichen Stellung vertrug. Das Tyema gänzlich zn ä» 
dern gelang aber erst der kleinen Candida, die begehrlich »ach einem 
Spielwarenladen die klei»e» Händchen ausstreckte. 

.Eiue Puppe, Mama!" 

.Ach Kindchen. Dn hast schon so viele zn Hanse!" antwortete 
Maria sehr zärtlich nnd doch so eigentümlich bestimmt. 5ie winkte 
dem Kutscher des offenen Wagens rascher zu fahren. Candida ver 


